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Allen damaligen Getreidernähern fehlte die selbsttätige Ab
legevorrichtung, so daß dil s Abh a rl<en des gemähten Getreides 
von der Plattform von H a nd ausgeführt werden mußte (Bild 7) . 

Diese Arbeit ist a uf di e Dauer sehr anstrengend, so daß häufig 
ein Ablösen der Arbeiter stattf ind en muß. 

Die folgend en J ahre waren daher besonders der Verbesserung ' 
der Ablegevorrichtung gew idmet. 

IIfcCornzicll benutzte an fangs für seine Halmablage eine An
ordnung von roti erende n vValzen, die durch hohe schnecken
förmige Blechstre ifen die ge mähten Halme weiterschraub ten 
und im Schwad hinter dem Fahrgestell ablegten. Dad urch wird 
fiir die nächste Fahrt der Maschine die Bahn freigel egt (Bild 8). 

Diese Art der Halmförd erung finden wir heute bei den neue
sten se lbstfah re nde n Mähdreschern mit Vorderschnitt wieder. 

Im Jahre 18-1 5 ge lang ihm e ine umwälzende Verbesserung des 
Schneidapparates . 

Das Messer war a uf der Schneide feilenarti g behaue n und 
schnitt jetzt nach beiden Seiten. Gleichzeitig wurde der Abteiler 
eingeführt, der das ZU sc hneidende Getreide von de m stehen
bleibenden trennt. \Veiter verbesserte er den Antrieb, indem 
das Triebrad möglichst weit nach hinten gelegt wurde, UI11 

die Last der Maschine gleichmäßig zu verteilen; auch brachte 
er Sitze für den Fah rer de r Maschine und für den Abhaker 
an. 

Aber auch se in Landsmann Husscv verbesserte lau fend seine 
Mähmaschine, insbesondere den Schneidapparat. 

Zur 1. Lonc.loner Ausstellung 1851 erregten die beiden ame ri
kanischen Mäilmaschinen von Hussey und lHcCormicll unter 
allen landwirtschaftliche n Maschinen das größte Interesse, das 
noch erhöht wurde, da die beiden Mähmaschine n während der 
Ausstellung einer praktischen Probe unterwo rfe n wurde n . Diese 
öffentlichen Versuche li efer ten den ersten positiven Beweis der 
Brauchbarke it der Mähmaschine und überzeugten aber auch die 
Landwirte von den erheblichen Vorzügen, die die Maschinen
arbeit bietet . Die Landtechnik konnte also bereits auf die 
·]()o jährige Ein führung der Mähmaschine in die eu ropäische 
Landwirtschaft zu rückblicken. 

Größere Schwierigkeiten traten jedoch noch au f, wenn das 
Getreide lager t , und die Ähren in das Schne idwerk hängen. 

;\ach de m Vorbild der Getreidemähmaschinen von Hussey, 
dessen Schneidappara t s ich auch für Gras bewährte und in 
wenig veränderter Form bis heute beibehalten wurde, baute als 
erster der Amerikaner Waller Wood eine Kombinat ion , d ie sich 
als Getreide- und. Grasmähmaschine eigne te (Bild 10). 

Um 185;) versnchte Wood dann , di e Garben mcchanisch mit 
Draht zu binden. 

An der rechten Maschinenseitc sieht lIlan di e mit Nadel und 
Auswerfern versehene Binde\"orrichtnng. 

Einen wirklichen Fortschritt auf dem Gebiete der selbsttätig 
arbeitend en Knüpfapparate für Bindfaden brachte der Ameri
kaner J ohn Francois Appleby, der im J a hre 1858 als achtzehn
jähriger Landarbciter den noch heute im Prinzip benutzten 
I(noter erfand. Sein knotender Finger konnte noch durch kein 
anderes Syste m übertroffen werden (Bil d 11). 

Die Ireulige Form der Knoter verarb,' itet ni cht nur das feste 

Bild 16 Leichler Mähbinder um 1935 

und schmiegsame Sisalgarn, sondern auch einwandfrei den 
steiferen, aber in der Zerre i ßfes tigkei t geringeren Papierfaden 
verschiedener Dicken. Die notwendige Umstellun g in der Ver
wendung von Sisal au f Papierfaden brachte in den J ahren 1941 
und 1946/-17 erhebliche KornverIuste durch laufende I(noter
störungen beim Bindemäher, so daß die Garben von H and nach
gebunden werden mußten. 

Einen großen Fortschritt erreichte 1946 Gerl!. Raussendor/, 
Singwitzj Sa., mit seinem Allesknoter, der neben Sisal auch die 
steiferen Papierfäden verschiedener Dicken einwandfrei knüpft, 
so daß er sich überrasche nd schnell in der Praxis einführte, und 
heute a llge mein benutzt wird. 

Je nach Ausbildung der Bindeapparate e ntstehe n drei ver
schiedene Knoten, von denen der letzte vorwiegend in Stroh
pressen benutzt wird (Bild 13 bis 15); zieht man an beiden 
Fadenende n, dann löst sich dieser Knoten. 

Bild 13-15 Verschiedmarlige 
/( nolen 

vollkornmnung des als 
technischen Prinzips. 

McCoymick, 1809 bis 1884, ein 
Mann mit großer 'Willenskraft 
und ausdauernd er Zähigkeit , ist 
wohl als der eigentliche Schöpfer 
der heutigen Mähmasch ine an
zusehen, obwohl schon a ndere 
zuvor an der Lösung der gleichen 
Aufgabe tätig waren. 

Der EJiinde r erwirbt sich sein 
Verdienst nicht durch die bloße 
Angabe ei ne r Idee, sondern durch 
ein dauerndes Streben nach Ver-

brauchbar und ri chtig erkannten 

Denn Konstruktionsgedanken allein sind billig wie alte Töpfe, 
ihre brauchbare Verwirklichllllg erfordert meist e ine Lebens
arbeit . (Fortsetzu ng folgt.) A &84 
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VOll iU. PRINZ 

Ein Arbeitszc itmesser (Zähler der Motorstllndell) stellt 'ein 
Gerät dar, rias die Arbeitsstunrlen eines Motors anzeigt bei 
1000 ümdrehungen der I<urbelwell e in der Minute. v"Venn man 
die Zahl der Arbeitsstunden kennt, kan n man genall die Ter
mine der techni schen Pflege festlegen. 

Der Arbeitszeitmesser wird an der rechten Seite des Diesel
motors montier t nnd durch eincn Flansch a.n dem Gehäuse des 
Treibstoff-Pumpe nreglers befestigt. Im B ild 1 wird die Gesamt
a nsicht des Gerätes dargesle llL. Es besteht alls dem Körper 7, 

a n dessen Stirnse ite sich der Mechanismus des Zeitmessers be· 
findet, de r durch den Deckel 1 abgeschlossen wird. Auf der 
oberen Se ite des Gehäuses befind et sich ein Fenster mit einem 
Deckel 2, durch das die Angaben des Zeitmessers sichtbar sind. 
Auf dem vVellenfiansch des Gehäuses ist ei ne Stützbuchse 5 
aufgeprcßt, die als Lager für die Welle des Zeitmessers dient. 
Außen ist a uf der Welle 4 das Antriebsrad 3 fest aufgezogen, 

1) Aus: ,,~'1allJITHIIO-TpaI\TOrllaH CTilUttnn"! J\r; 9 ("Maschinen-T raktoren-Sta
tionH
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das sich in ständigem Eingriff mit dem Antri ebswellenra d 
des R eglers befindet (das Übersetzungsverhältnis ist 1 : 1). 

Die Antriebswelle des Zeitmessers innerhalb des Gehäuses is t 
mit einer selbstanziehenden Stopfbüchse 6 versehen. Das innere 

Bild I Gesamtansicht des Gerätes 

mit drei VerbindungSSäulchen 5 dar. 

Ende der VI elle ist als 
eingängige Schnecke 
ausgebildet und setz t 
das Sch necken rad 
(Z = 30) des Mecha
nismu s des Zeitmes
sers in Bewegung. 

Der iVIecl1anism uS 
des Zei tmessers 

(Bild 2) besteht a us 
der Grundplatte, 

zwei Planetengetrie
ben 4 mit dem Über-
setzu u'gsverhäl tnis 

von 1 : 10000, d en 
Trommeln 3, deren 
Zähne in sogenannte 
Trie bl inge eingrei fen, 
aus der Achse des 
Mechanismus 1 und 
der Achse der Trieb
linge. Die Basis 'des 
Mechanism us stellen 
zwei runde Dec kel 2 

Das kinematische Schema wird im Bild 3 gezeig t. 
Von der Seite des Schneckenrades auf der Achse des i'vfeeha

nismus dreht sich in einem ,B ronzelager des vorderen Deckels 
eine Klauenkupplung, die eine Exzenterkupplung in Bewegung 
setz t, die sich a uf derselben Achse dreht. Auf dem Exzenter 
dieser Kupplun g ist ein Planetenrad frei aufgesetzt, das einen 
doppelten Zahnkranz hat. Bild 4: ein Zahnkranz mit 25 und 
der andere mit 24 Zähnen . Der erste Kranz i~t mit dem festen 
Rad mit 33 inneren Zähnen gekuppelt und der zweite Kranz 
mit dem ersten angetriebenen Rad mit 32 inneren Zähnen. 

Das angetriebene Rad hat einen Exzenter, auf dem frei ein 
zweites Planetenrad aufgesetzt ist. ähnlich dem ersten (Z = 21) 
und Z = 24) und das ebenfalls mit dem festen Rad (Z = 33) 
und mit dem zweiten angetriebenen Rad (Z ~ :12) gekuppelt ist. 

Das zweite a ngetri ebe ne Rad setzt über die Hadnabe die erste 
Ziffertrommel in Drellun g. au f der außen die Zah
len 0 bis 9 aufgetragen s il1(l. Im ganzen gibt es 
vier solcher Trommeln. Jede von ihnen h,lt von 
der Antriebsseite her einen vollen Zahnkranz 
(Bild 4, Schnitt IV - IV) mit 20 Zähnen und 
an der anderen Seite nur zwei F ührungszäh ne 
(Schnitt V - V). 

Zwi schen zwei benacllbarte n Trommeln li egen 
im Kreis die mit den Zahnkränzen gekuppelten 
Trieblinge. Der Triebling ist ein Zahnrad mit 
sechs Zähnen, das die folgende Trom mel um eine 
Teilu ngseinheit dreht. während elie \'orherige ei ne 
volle Umdrehung macht und mit ihrem Zweirad 
Zahnkra nz den Triebling UIll zwei Zähne dreht, 
Auf diese " 'e ise zählen die Trommeln automa
tisch die Einer, Zehner, Hunderter und Tause n
der der Arbeit.sstunden des Motors. 

Drei Zähne im Tri cbling (jeder zweite) s ind 
länger al.s die iibrig~ll. Das ist deshalb gemacht , 
UIll eine von der Erschütte rung selbstausgelöste 
Umdrehung zu verhindern , wenn zwei angetrie
bene Zähne a uf eier Trommel a us dem Eingriff 
mit dem Triebling kommen, 

Zur Beseitigung von Achscllspicle n zwischen 
den Trommeln und den au f der geme insamen 
Achse sitzenden Teilen des Planetengetriebes ist 
von der Seite der v ierten Trommel her eine Feder 
eingebau t. 

Die sich reibenden Teile des Mechanismus des 
Zeitmessers werden bei der Montage sorgfäl tig 

eingefettet und arbeiten im Betrieb störungslos ohne Schmie
rung. 

1 Z 3 5 

Bild 2 111 echanismlts des A rbeitsze-itmessers 

Das Übersetzungsverhältnis der beiden Planetengetriebe wird 
nach der Form el : 

i = (I _ ~.~) (I _ :~.~) = (I _ :,:, . 24) (1 _ 33 . 24) = _1 
z l Z4 zl z 4 ~5 :l~ ~:; 32 100UO 

best! mmt. 
Auf diese \Veise erreicht man, daß nach 10000 Umdrehungen 

des Sch neckenrad es die ers te Zahlentrommel eine Umdrehung 
a usfü hrt. In Anbetracht des übersetzurrgsverhältni sses von der 

Bild 3 J(inemat-isches Schema, des Arbeitszeitmessers: 1 = Zittern
trommel, 2 = Schneckenrad 

Kurbelwelle des Di eselmotors zur ers tell Zahlentrommel des 
Zei tm essers erhal ten \V if : 

, 1 
• gesamt = 60000 . 

Das heiß t, nach 110000 Umdreh ungen der I\:urbelwelle des Die
selmotors dreht s ic: h die erste Trommel um eine Zahl und zeigt 
damit an. (lall der ~-Iot ()r eine Stunde gearbeite t hat. AK 582 

Bild 4 Tromme/'Iuerschnitt 
a) Schnitt IV-IV b) Schnitt V-V c) Schnitt VI-VI 




